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Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören 
finden Sie auf  
www.diw.de
Herr Dr. Dreger, die Weltwirtschaft erlebt in 
den letzten Monaten einen dramatischen Ab-
sturz. Wie schlimm ist es tatsächlich?
Nach dem tiefen Fall in den letzten Monaten 
sind wir jetzt in der Nähe des Bodens. Inzwi-
schen nähren sich die Anzeichen für eine ge-
wisse Trendwende im konjunkturellen Verlauf. 
Vieles  deutet  darauf  hin,  dass  der  Schrump-
fungsprozess, den wir im vierten Quartal 2008 
und im ersten Quartal 2009 erlebt haben, nun 
zu Ende sein wird. Im zweiten Quartal werden 
wir  noch  einmal  eine  leicht  negative  Wachs-
tumsrate haben, und im zweiten Halbjahr 2009 
dürften  wir  wieder  positive  Wachstumsraten 
schreiben. Es scheint aber, dass diese Belebung 
sehr bescheiden sein wird.
Welche  Anzeichen  für  eine 
konjunkturelle Entspannung 
sind denn auszumachen?
Inzwischen  verbessert  sich 
das  Vertrauen  von  privaten 
Haushalten  und  Unterneh-
men. Die Weltwirtschaft wird 
zumindest in einigen Regionen wieder anziehen, 
insbesondere in China. Außerdem wirken zum Teil 
die Konjunkturprogramme, und natürlich kommt 
auch die niedrige Inflation der Konjunktur zugute. 
Mit welcher Inflationsrate rechnen Sie?
Wir werden in diesem Jahr eine Inflationsrate ha-
ben, die nahe bei null liegt. Im nächsten Jahr wird 
sich die Steigerung der Konsumentenpreise etwas 
beschleunigen, wir haben aber trotzdem noch eine 
niedrige Inflationsrate von ungefähr 0,5 Prozent.
Wie stark ist das Exportland Deutschland ab-
hängig von der Entwicklung der Weltmärkte?
Wir  brauchen  eine  Belebung  der  Weltwirt-
schaft,  damit  die  Konjunktur  in  Deutschland 
wieder läuft. Es werden zum großen Teil Investi-
tionsgüter exportiert. Die Achillesferse ist, dass 
Deutschland sehr gut in den mittel- und osteu-
ropäischen Ländern und in Russland aufgestellt 
ist. Diese Länder sind im Moment noch tief in der 
Krise und kommen dort wohl erst später heraus. 
Damit könnte Deutschland erst später vom Auf-
schwung in der Weltwirtschaft profitieren.
Bislang  hat  man  den 
Eindruck,  dass  der  Ar-
beitsmarkt relativ entspannt auf die Krise re-
agiert.  Werden  die  Arbeitslosenzahlen  anzie-
hen?
Die Talsohle am Arbeitsmarkt ist sicherlich noch 
nicht erreicht. Die Firmen haben vernünftigerwei-
se erst einmal auf Kurzarbeit gesetzt, um Fach-
personal in den Unternehmen zu halten. Wenn 
sich aber der Aufschwung als zäh und bescheiden 
erweist, dann wird das Produktionsniveau für län-
gere Zeit unter dem des Jahres 2008 bleiben und 
dann wird auch die Beschäftigung entsprechend 
angepasst. Wir erwarten deshalb in der zweiten 
Jahreshälfte  und  auch  im  nächsten  Jahr  einen 
deutlichen Anstieg der Arbeitslosigkeit. 
Wie  hoch  wird  die  Ver-
schuldung für die Haushal-
te ausfallen?
Die  Verschuldung  der  öf-
fentlichen Haushalte steigt 
im  Zuge  des  wirtschaftli-
chen Einbruchs. Der Finan-
zierungssaldo der öffentlichen Haushalte steht 
in diesem Jahr bei fast 90 Milliarden Euro, im 
nächsten Jahr erwarten wir 150 Milliarden Euro. 
Das sind Defizitquoten in Höhe von 3,7 bezie-
hungsweise 6,4 Prozent des nominalen Brutto-
inlandprodukts. Der Schuldenstand ist dement-
sprechend nach oben gegangen und wird wohl 
über 80 Prozent liegen.
Sind die derzeit diskutierten Steuersenkun  gen 
unter diesen Rahmenbedingungen vernünftig?
Steuersenkungen sehen wir in der derzeitigen 
Situation  kritisch.  Vielmehr  sollte  man  jetzt 
überlegen, wie man aus dieser Verschuldungs-
situation  wieder  herauskommt.  Ausgabenkür-
zungen reichen nicht aus, um wieder zu stärker 
konsolidierten  Haushalten  zu  kommen.  Von 
daher  muss  man  auch  über  Einnahmeverbes-
serungen nachdenken. Das ist kein Thema für 
das  laufende  und  auch  nicht  für  das  nächste 
Jahr. Danach aber wird die Konsolidierung der 
öffentlichen Haushalte zunehmend eine Rolle 
spielen.
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